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Nicht nur eine aktuelle Studie der Commerzbank zeigt es deutlich: Zwar 
hat der deutsche Mittelstand die Notwendigkeit von Nachhaltigkeits- 
und Klimastrategien erkannt. Doch bei der Umsetzung hapert es in vie-
len Unternehmen. Manche Führungskraft sieht das Thema eher als nicht 
zu vermeidende Reaktion auf den Druck von außen und übersieht dabei 
die Chancen, die in einer proaktiven Positionierung stecken.

Nachhaltige Strategie

Sinnvolle Wege zur  
Klimaneutralität

bestandes für eine Strategie Richtung Klimaneut-
ralität verfügen und gerade beim Energieeinsatz 
auch schon indirekt CO2-Vermeidungstrategien 
verfolgen. Wichtig ist, sich der Möglichkeiten be-
wusst zu werden, die vorhandenen Daten richtig 
zu strukturieren und in eine überprüfbare Nach-
haltigkeits- beziehungsweise Klimastrategie mit 
definierten Zielen zu überführen.

 �Grafik Energiemanagement als Teilaufgabe 
des Nachhaltigskeitsmanagements

Carbon-Footprint
Am CO2-Fußabdruck führt dabei kein Weg vor-
bei. Diese Klimabilanz beschreibt in einer einzi-
gen Zahl die Klimawirkung eines Unternehmens 
oder Produktes und ermöglicht damit eine Ein-
ordnung im Vergleich zu Mitbewerbern sowie 
das Controlling des eigenen Fortschritts über 
die Jahre. Der Fußabdruck zeigt, in welchen Be-
reichen die meisten Treibhausgase freigesetzt 
werden und wo das größte Potenzial für Einspa-
rungs- und Effizienzmaßnahmen liegt. Auf Basis 
des Fußabdrucks können Unternehmen bestim-
men, mit welchen Maßnahmen sie ihre Ziele mit 
Blick auf Aufwand und Ergebnis am wirtschaft-
lichsten erreichen.

Auch jenseits der vielfach immer noch vor-
herrschenden Überzeugung agieren mit-
telständische Unternehmen nicht im luft-

leeren Raum, sondern sind integraler Teil 
vielfältiger Wertschöpfungs- und gesellschaftli-
cher Meinungsbildungsprozesse. Wenn sich in-
dustrielle Abnehmer neben Preis oder Qualität 
auch an Klimaneutralität orientieren, ist es Zeit 
zu handeln und Geschäftsmodelle anzupassen.

Häufig wird übersehen, dass viele Unternehmen 
mit Blick auf das eigene Unternehmen (Scope 1) 
und bei der Energiebeschaffung (Scope 2) eigent-
lich bereits über einen relevanten Teil des Daten-
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Emissionen lassen sich alternativ über den Er-
werb von Zertifikaten für Kompensationsprojek-
te ausgleichen; im Sinne einer Hierarchie von 
Wegen zur Klimaneutralität ist das eher zweite 
Wahl. So kann man zwar sehr schnell Klimaneu-
tralität erreichen, bleibt aber auf Dauer vom 
Markt für solche Zertifikate abhängig. Um den 
eigenen Anspruch zu dokumentieren, kann man 
sich schließlich als „klimaneutrales Unterneh-
men“ zertifizieren lassen.

 �Grafik Hierarchie bei der Erreichung  
des Ziels Klimaneutralität

Energiemanagementsysteme  
als Fundament
Wer bereits ein Umweltmanagementsystem 
(EnMS) oder ein Energieaudit nach ISO 50001 
betreibt, hat es leichter. Meist überschneidet 
sich der Betrachtungsbereich für die Klimabilanz 
mit dem Anwendungsbereich der genannten 
Systeme. Alle direkten Emissionen sowie die in-
direkten Emissionen aus der zugekauften Ener-
gie sind dann bereits systematisch erfasst und 
bewertet worden. Alle weiteren CO2-Quellen, die 
in indirekter Verbindung mit den Tätigkeiten des 
Unternehmens stehen könnten (Scope 3) müssen 
hingegen noch analysiert werden.

Und auch bei den Einsparzielen liefert ein Ener-
giemanagementsystem wertvollen Input. Die 
ISO 50001 ist bereits darauf ausgerichtet, allge-
meine Klimaschutzziele zu unterstützen, indem 
sie energiebezogene Treibhausgasemissionen 
reduzieren. Hier kann man per Copy and Paste 
Ziele in den Carbon-Footprint übernehmen.

Viele Unternehmen halten also schon mehr in 
Händen, als ihnen selber klar ist. Der Carbon 
Footprint ist eine gute und wichtige Bestands-
aufnahme, die man in jedem Fall machen sollte, 
schon um sich gegenüber Lieferanten und Ge-
sellschaften legitimieren zu können. Darauf auf-
bauend kann man dann entscheiden, ob man 
weiter gehen will. Wer es beim Notwendigen be-
lässt, wird im Gleichschritt mit den politischen 
Vorgaben 2050 klimaneutral sein. Zusätzliche 
Schritte zur Effizienzsteigerung und CO2-Ein-
sparung lohnen sich wirtschaftlich eher mittel-
fristig. Wer schneller voran geht, kann damit 
gegenüber Wettbewerbs und Kunden durchaus 
punkten. Während das bei Strom durchaus be-
zahlbar ist, ist das Investment bei Erdgas jedoch 
gewichtig.� K

Weitere Informationen zu  
Nachhaltigkeitsstrategien und 
zum organisierten Vorgehen


